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Gedanken und Arbeitshypothesen zur Fledermausverträglichkeit 

von Windenergieanlagen* 

Von FRIEDHELM HENSEN, Markkleeberg 

Mit 4 Abbildungen 

I V o r b e m e r k u n g e n  

Erste Studien bzw. Positionspapiere zur Pro­
blematik von Windenergieanlagen (WEA) in 
Bezug auf den Fledermausschutz erschienen ab 
Ende der I 990er Jahre (NABU Sachsen 1 998, 
BACH et al. 1 999, RAHMEL et al. 1 999, STEFFEN et 
al. 200 1 u. a. ) . Neue Forschungsergebnisse im 
Raum Bremen (BACH 200 1 ), im Land Branden­
burg (DÜRR 2002), in Sachsen (TRAPP et al. 
2002) oder auch in Schweden (AHLEN 2002) 
und in den Vereinigten Staaten (Erickson et al . 
2002) belegen einen anfangs nicht vermuteten 
Kon fl i kt z w i schen Fledermäusen und 
Windkraftanlagen. Beeinträchtigungen reichen 
von der Verdrängung jagender Fledermäuse 
(BACH 200 1 ) bis zur Koll ision der Tiere mit den 
Rotoren (DÜRR 2002, TRAPP et al. 2002). 

Der allgemeine Stand des Wissens weist be­
züglich des Raum-Zeit-Verhaltens von Fleder­
mäusen noch erhebliche Lücken auf. Derzeiti­
ge Methoden zur Klärung der offenen Fragen 
stoßen oft an Grenzen. 

Vororterfassungen der Fledermäuse im Be­
reich geplanter WEA-Baufelder sind oft mit 
großem Aufwand erzielte Momentaufnahmen 
unter dem jeweiligen jahreszeitlichen Aspekt 
mit den dazugehörigen klein- und großräumi­
gen strukturellen Randbedingungen, welche sich 
während der gesamten Anlagennutzungszeit 
auch ändern. Die wenigen gesicherten Erkennt­
nisse zum Fledermausverhalten im Wirkungs­
bereich von WEA erklären noch nicht die tat­
sächlich ablaufenden Ursache-Wirkungs-Me­
chanismen, welche zur körperlichen Beeinträch­
tigung der Tiere führen. Dies wiederum erzeugt 
Unsicherheiten bei der Festlegung der jeweils 
angemessenen Untersuchungsmethoden mit 

dem daraus resultierenden Aufwand zur Ab­
schätzung des Gefahrdungspotentials bei ge­
planten WEA. Somit ist es nachvollziehbar und 
notwendig, daß derzeit zusätzliche Sicherhei­
ten für Abstandskriterien und Untersuchungs­
aufwand gefordert werden. Dieser Zustand ist 
natürlich für Windkraftbetreiberunbefriedigend. 

Auch aus der Sicht des Fledermausschutzes 
stellt sich die Situation problematisch dar, denn 
hier gilt es herauszufinden, unter welchen Be­
dingungen WEA schaden und unter welchen 
nicht. Da diese Frage derzeit nicht so einfach zu 
beantworten ist, führt dies oft zu nicht sehr 
konstruktiven Befindlichkeiten zwischen bei­
den Interessenvertretern. Dies dient letztlich 
keinem. Deshalb sind klar formulierte, durch­
aus unbescheidene Zielstellungen notwendig: 

I. Ermittlung der Kriterien für fledermaus­
verträgliche Anlagenstandorte, 

2. Entwicklung relativ fledermausveträglicher 
Windkraftanlagen und 

3. Erhöhung der Fledermausverträgl ichkeit an 
bereits install ierten Problemanlagen im Nach­
hinein. 
Eine Zusammenarbeit von Windkraftherstel­

lern, -betreibern und Fledermausfachleuten ist 
unumgänglich, denn wenn biologische Syste­
me mit technischen konfrontiert werden, reicht 
es nicht aus, sich dem Thema nur verhaltens­
biologisch zu nähern. Es ist notwendig, alle 
möglichen "Schnittmengen" zwischen den fol­
genden Bedingungskomplexen zu ermitteln : 
- technisches Betriebsverhalten je WEA-Typ 
- technisch-konstrukti ve Parameter je Anlagen-

typ 
- biologische und strukturelle Ausstattung des 

Standortes 
- Witterung 

* Stand vom 31.XII.2003. Fledermausfachliche Bezüge sind mit dem Standardwerk von SCHOBER & GRIMMHERGER 
( 1 987, 1 998) abgeglichen. faunistische Daten, die Sachsen betreffen. mit der sächsischen Fledermaus­
Landesfauna (Sächs. LA Umwelt u. Gcologie/NABU LV Sachsen 1 999) abgestimmt. 
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- arlspezifische Verhaltensbiologie der Fleder­
mäuse 
Bevor diese Fragen nicht sicher beantwortet 

sind. ist Vorsicht geboten. eine pauschale Ab­
lehnung der Wi ndenergienutzung aus Gründen 
des Flederm3USschu!zes aber dennoch nicht 
angebracht. 

Fakten zu sammeln und regelmäßig einer 
unvoreingenolllJ11enen Ncubewcnung zu un­
terziehen, ist das Gebot der Stunde. In diesem 
Sinne folgen nunmehr einige Gedanken zur 
Sch lagopferproblemutik bei Fledermäusen. 

2 G e s i c h e r t e  A u s s a g e n  

I m  Sinne einer A usgangsbasis zur Ableitung 
möglicher Hyplhesen können folgende Aussa­
gen als weitestgehend gesichcn angenolllmen 
werden: 

I .  Im Mai 2002 wurde in der Oberlausitz bei 
Puschwitz ein Windpark mit  10 WEA errichtet. 
TRAPpet al. (2002) berichten von mindestens 34 

Fledermuusschlagopfern während der Herbst­
zugzeit desselben Jahres. Die Zahl von ca. 10 

B iotoptypen (u.  a. Waldrand. Gewässerrand. 
Wald) auf dem Baufeld dieser Anlage (TRAPP 

2003, münd!.) ist außergewöhnlich hoch. 

2. Die hohe Zahl der Fledermaustotfunde in 
Puschwitz (TRAPP et al. 2002) ist nach jetzigem 
Kenntnisstand ebenso außergewöhnlich. 

3. Die Windparktläche in  Puschwitz ist nach 
mündlichcr Aussagc von TRAPP (2003) auf­
grund der kiesigen Böden und Tagebau­
böschungen cin Gcbict mi t  einem besonderen 
Wännespeichervermögen. 

4. \Venn man I .  und 3. mit der Aussage von 
BAGI (2002) in Beziehung setzt, daß im insek­
tenarmen frühen Frühjahr und im Herbst aufge­
wärmte Fundamentbereiche der WEA infolge 
erhöhter I nsektcndichte Fledermäusezum Beu­
teflug anlocken und daß AHLEN (2002) auf­
grund höherer Anlagentemperaturen Insekteil­
ansammlungen im Rotorbereich der WEA fest­
stellte. muß davon ausgegangen werden, daß 
die WEA PU5chwitz selbst. insbesondere in 
warmen. windstillen Augustnächten. also auch 
zur Herbstzugzcit.  c in überaus anraktiver 
Nahrungslebensraum ist. welcher sich als Insel 
VOI11 Umfeld abgrenzt� 

5. Auch CORTON & VELDK""" (200 I) berich­
ten von einem I nscktenproblem. allerdings aus 
aerodynamischer Sicht: Auf den Rotorblättern 
klebende Insekten können die Leistung einer 
Anlage halbieren. Gleichzeitig wird festgestellt, 
daß dieses Problem vornchmlich bei höherer 
Lu ft f euch t i gkei t. geri ngerer W i ndgeschwi nd ig­
keit (bis max. 6 1115.1), Ul11gebungstemperalllren 
von mchr als 10'C und ofTenbar erst ab Ende 
Juli  (in KalifornieIl) verstärkt auftritt. Interes­
sant ist nun der Rlickschluß. daß i l11 April o. g.  
Bedingungen fiirden Insektcntlug nicht so deut­
lich gegeben sind. Die Frage, warum sich In­
scktcn i m  Rotorbereich <lutlHllten, bleibt i n  die­
sem Beitrag unbeantworLcl. 

6. DerWi ndcrLrag von WEA ist liberdasJahr 
bctrachtet im Monat August in der Regel al11 
geringsten (5. Abb. I ) . Dies üußert sich durch 
la n gsa mcre U md reh u 11 gs gesch w i nel i g kei ten 
und/oder einen h�iungeren Anlagenslilistand. 

7. Eigene Beobachtungen bei Anlagen in Alteil­
hain bei Grilllma ließen eindcutig einen häufi­
gen Anlagenstillstancl insbesondere in warmen 
Augustnächten erkennen. Die Auswertung der 
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wenigen verfügbaren Meßergebnisse zum Tag­
Nachl-Vergleich der \Vindgeschwindigkeitcn 
bestätigten auch zu anderen Jahreszeiten gerin­
gere Windgeschwindigkeiten jewei ls  in den 
Nächten (QUASC,.,NlNG 2000). 

8. DANtELS (2003, mUndl.)  bestätigt als ße­
treiber einer Anloge VESTA V80, 2 MW (iden­
tisch mit den Windrädern in Puschwitz), weI­
che unweit des Plischwitzer Windparks steht, 
daß im August 2003 deutlicheStil lstandszeiten, 
teilweise über mchr als einen Tag, aufgezeich­
net wurden. 

9. Es cxistiert eine offensichtliche. zeitliche 
Ü bereinst i m m u ng zwischen Windcnrags­
minimum lind Totfundmaxilllulll hinsichllich 
des Monats und der Tageszei t  (vgl. Abb. I ). 

1 0 .  TRr\P1'el al. (2002) berichten von erhöhten 
TOIrlindzahlen, i nsbesondere nach wannen 

Zeitverhalten: 

Zeitverhalten: 

Augustnächten. welche aufeinen kühleren Zeit­
abschnitl folgten. 

1 1 . Währendder\Vochenstubenzeilund w�ih­
rend des Frühjahrszuges werden vergleichs­
weise nur wenige tote Fledermäuse unter WEA 
gefunden (vgI. auch ERICKSON ct aI. 2002) 

1 2. TRAPpet al .  (2002) stellten fest: "Einzelne 
Individuen waren üußerlich stark fettig ... , sie 
wirkten wie in Öl geI3ucht". 

1 3. Gondeln strahlen nach AnlagenslilIstand 
liber das Gelüiuse Restwärme von GeneralOr 
Lind Getriebe ab. Die Strahlllngsdaucr nimmt 
allfgrund der größeren Wiirmespeichermassen 
mit der An lagenleislUng zu. Außerdem wird die 
Strahlungsdauer becinllußt vom Vorhanden­
sein einer aktiven Kühlung. ihrer voreingestel l­
ten Abschalttcmpcratur lind der Umgebungs­
temperatur (vgl. Abb. 2)  
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Abb. 3. Sp;l1tellsilll:JlioIlCIl im Gonddbcrcich VOll WEA. Aufn.: F. HI,t"SEN 

1 4. Bei maximaler Umgebungslcmperatur 

(warme Nacht) ist die Dauereier \Vünncabgabe 
durch die Gondel auch maximal. 

1 5. Für nicht strukturgebunclcnc Fleder­

mausarten sind w�irl11eSlrahlcnclc Gondel­

oberllüchcll durch angelockte. würrnelicbcnde 

Insektcnschwürmc Nahrungshabitatc mit er­
höhler Anziehungskraft. 

1 6. Nach dem Verlassen der \Vochenstuben 

besteht in Verbindung mit dem beginnenden 
Herbslzug ein erhöhter Bedarf an Zwischen­
quanicrstrukturen. welche an Gehölzen oder 
Bauwerken im Umfeld von \NEA nur selten zu 
finden sind. 

1 7. Offene Spalten im Gondelbereich werdcn 
von nicht struktllrgebundenen Flcderl11<Jusarten 

als mögliche Quartiersiluationen wahrgenom­

men (DÜRR 2002: s. Abb. 3) .  Die AllraktiviUit 
der Spaltensituatioll steigt. wenll Flcdennüuse 
dort in einem ihnen zuträglichen Temperatur­
bereich Würmestrahlung wahrnehmcn. 

1 8. 00"" (2003. unverörr.. münd!.) berichtet 
von einem Fundtier mit Zahnradabdriicken auf" 
eier Flughaut. 

1 9. Die Jagdrlugaktivitäten VOll Fledcrmiiu­
sen, insbesondere i m freien Luftraum, sind bzgl. 
freifliegcndcr Insekten an winclstillen, warmen 
SOllllllcrnüchtcn 11m häufigsten. 

20. Jagdf"lüge I:.tssen in der offenen Land­
schaft mit abnehmender Temperatur und zu­
nehmender \Vinelgeschwindigkeit inrolge feh­
lender Fluginsektcn nach. 

2 1 .  Mit zunehmenden Windgcschwindig-

keiten wcrden Jagdhabitate aufgesucht, welche 

im WindschallcIl und oft in Boelenniihe liegen. 

3 H y p o t h e s e n  

Obige Aussagcn sind Grundlage folgender Ar­

beitshypothcsen: 

Hypothese A 

Fledermiiuse linden vornehmlich in den 

Augustniichtell beim hiiufigcn niichtlichen 

Anlagenstillstand ideale Nahrungshabit3tc 

und anscheinend idealc Quartiersiluationen 

im aufgewürmtell Gondelbereich vor und 

kommen in oder an den Spaltensituationen 

beim morgendlichcn Anlaufen der "VEA zu 

Schaden. 

Begrlindung flir Hypothese A 

- Die offensichtliche zeitliche Übereinstim­

mung von Vvinelenragsminil11l1lll ulld Totfllnd­
maximum hinsichtlich eies Monats und der Ta­
geszeit lüßt rein rechnerisch elen Schluß zu, daß 

nicht nur das anspezirische Zugverhalten aus­

schlaggebcnd isl. sondern auch die Betriebs­
weise der WEA in der cnragsarmcn Zeit. In 

warmen Augustllüchten, in dellen die meisten 

Talfunde registriert werden, stehen VvEA <Im 

hiiufigsten still (vgl. Abb. I). 

- Für die strllklUrgebundenen Fledcrmi1us­
arten sind :.tufgcwürmte Gondeln durch angc­
lockte. wünneliebcnde I nsektenschwiirmc 
Nahrungshabitatc mit besonderer Anziehungs­
kraft. 

- Flederl11�iuse versuchen außerdcm, die als 
attrakt iv wahrgenolllmenen, würmcstrah lendcn 
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Spaltenbereiche der Gondeln mit Beginn der 
Morgendämmerung als Quartier zu nutzen bzw. 
wenigstens zu untersuchen. Begünstigt wird 
dies durch den Umstand, daß WEA am häufig­
sten in warmen Augustnächten stillstehen. 

- Je größer das Wärmespeichervermögen von 
Getriebe und/oder Generator ist, um so länger 
ist die Zeitdauer der Wärmeabgabe nach Ab­
schalten der aktiven Zwangskühlung. 

- Trotz des mit dem Herbstzug nicht ver­
gleichbaren Zugverhaltens im Frühjahr kllllll 
dies auch eine Erklärung dafür sein, daß wäh­
rend des Frühjahrszuges kaum Totfunde regi­
striert wurden, denn die Schallemissionen der 
im Frühjahr häufiger rotierenden Anlagen wer­
den von Fledermäusen möglicherweise doch 
als Gefahr erkannt. Außerdem ist die Lock­
wirkung von Insekten im Gondelbereich ver­
mutlich geringer, da die für den April typischen 
höheren Windgeschwindigkeiten und die nied­
rigeren Umgebungstemperaturen geringere 
Nahrungstierdichten im Gondelbereich erwar­
ten lassen. Entscheidend für die Insektendichte 
dürften neben den Witterungsbedingungen aber 
zuerst die Habitatstrukturen im Umfeld der 
WEA sein (s. Puschwitz). 

- Die verölten Fundtiere (TRAPP et al. 2002) 

könnten auch Kontakt mit technischen Schmier­
stoffen gehabt haben,  infolgedessen einge­
schränkte Flugfähigkeit, Unterkühlung und 
Vergiftungen zu erwarten wären. Solange diese 
Möglichkeit nicht durch histologische oder che­
mische Analysen ausgeschlossen wird, ist die 
Deutung, daß Körperfett ausgetreten sei, nicht 
ausreichend gesichert. 

Die von DÜRR (2003, unveröff., mündl .) er­
wähnten Zahnradabdrücke auf der Flughaut 
stammen mit höchster Wahrscheinlichkeit aus 
dem drehbar gelagerten Übergang von Mast 
und Gondel. 

Schlußfolgerung aus Hypothese A 

- Vermeidung jeglicher geometrischer Quar­
tiereigenschaften an Gondel und Rotoren von 
WEA durch schattenfrei und spaltenfrei einge­
baute, mit den angrenzenden Bauteilen farb­
identische Lippendichtungen in sämtlichen äu­
ßerlich erkennbaren Spalten. 

- Die Warmluftaustritte an den Gondeln sind 
hi nsichtl ich Geometrie und Temperatur­
charakteristik auf Fledermausverträglichkeit 
zu prüfen und ggf. zu optimieren. 

- Ggf. Verringerung der Ausschalttemperatur 
der aktiven Kühlung von Getriebe und Genera­
tor, was zu einer Verkürzung der Abkühlzeit 
durch Wärmestrahlung führt. 

- Die Wärmeabfuhr der Gondel ggf. zum 
Mastfuß verlagern ( Isolation des Gondel­
gehäuses und Warmluftaustritt am Mastfuß). 

- Auch sollte die Verbesserung der Quartier­
situation für Fledermäuse im Umfeld der Anla­
gen (200 bis 1 000 m) diskutiert werden. Dies 
gilt insbesondere für Anlagenstandorte, welche 
ohnehin durch ideale Nahrungsangebote von 
Fledermäusen stark frequentiert werden. Eine 
zusätzliche Lockwirkung ist jedoch zu vermei­
den. 

- Schlagopfernachsuche von Juli bis Septem­
ber bei neu errichteten Anlagen und Abschalten 
der Anlagen bei Totfunden, vornehmlich in den 
Augustnächten. Dies ist für den Anlagen­
betreiber eine zumutbare Auflage, da in dieser 
Zeit ohnehin der geringste Ertrag zu erwarten 
ist. Wenn die Quartiereigenschaften nicht ver­
mieden wurden, muß die Anlage auch tagsüber 
stehen. 

H y p o t h e s e  B 

Wenn WEA Zugkorridore von Fledermäu­

sen queren, führt dies zu Schlagopfern bei 

rotierenden Anlagen, obwohl in den Zug­

nächten im Monat August die Anlagen am 

häufigsten stillstehen. 

Begründung von Hypothese B 

Das Verlassen der Wochenstuben in Verbin­
dung mit einsetzendem Herbstzug und begin­
nender Paarungszeit bedingt ein Flugverhalten, 
welches am häufigsten zu Kollisionen führt. 

Problem: 
Warum werden nur wenige Schlagopfer im 
Frühjahr gefunden, obwohl die Kollisionsgefahr 
durch geringere St i l l s tandszei ten in den 
Frühjahrsnächten doch größer sein müßte? 
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Schlußfolgerungen aus Hypothese B 

Abschalten der Anlagen bei registrierten 
Schlagereignissen vornehmlich in den August­
nächten. Dies ist für den Anlagenbetreiber eine 
zumutbare Auflage, da in dieser Zeit ohnehin 
der geringste Ertrag zu erwarten ist. Diese Vor­
gehensweise ist nur zulässig, wenn die Quartier­
problematik gemäß Hypothese A ausschließbar 
ist. Ansonsten muß die Anlage im August auch 
tagsüber stehen. 

H y p o t h e s e  C 
Wenn WEA Zugkorridore queren, führt dies 

zu Schlagopfern bei stillstehenden Rotoren, 

da die Anlagen in den Zugnächten im Monat 

August am häufigsten stillstehen. 

Begründung von Hypothese C 
Das ausbleibende Betriebsgeräusch der Anlage 
(Frequenzspektrum von 1 6  bis 30000 Hz und 
teilweise auch höher) führt dazu, daß Fleder­
mäuse beim "Blindflug" akustisch nicht vorge­
warnt werden, ihr Echolotsystem nicht aktivie­
ren. 

Schlußfolgerung aus Hypothese C 
Bei Anlagenstillstand in den Augustnächten 

wird die WEA durch das beim Rotieren zuvor 
aufgezeichnete Eigengeräusch der Anlage be­
schallt. Das häufig diskutierte Abspielen art­
spezifischer Warn- oder Angstrufe wird von 
Fledermausexperten abgelehnt, da dies ein nicht 
einschätzbarer Zusatzeingriff mit nicht kalku­
lierbaren Auswirkungen auf Populationen im 
Anlagenumfeld sein kann. 

H y p o t h e s e  D 
Fledermausschlagopfer sind nicht in erster 
Linie im Zusammenhang mit dem Herbst­

zug zu sehen, sondern zuerst eine Folge be­

sonderer, verstärkt im August auftretender 

Witterungsbedingungen. 

Begründung von Hypothese D 
Der Herbstzug von Fledermäusen beginnt 

nach dem Verlassen der Wochenstuben im 
August und setzt sich in Verbindung mit dem 
Paarungsgeschehen je nach Art bis zum Okto­
ber/November fort. 

- Das Zugverhalten ändert sich bei sämtli­
chen bisher als Schlagopfer nachgewiesenen 
Arten nicht von August zum September so 
drastisch, daß Ende August ein Schlagopfer­
maximum vorliegen kann und bereits Mitte 
September kaum noch tote Tiere gefunden 
werden. 

- Jedoch ändert sich im September witte­
rungsbedingt das Jagdverhalten im offenen Luft­
raum, also auch im Bereich der Gondeln. 

Hy p o t h e s e  E 

Schlagopfer treten vornehmlich in den 

Augustnächten auf, in denen die Wind­

geschwindigkeit so hoch ist, daß der Rotor 

sich beginnt (> 2-3 ms·l) zu drehen, aber 

nicht so hoch ist, daß der Insektenflug im 

Gondelbereich ausbleibt, also 6-8 ms nicht 

überschreitet, denn höhere Windgeschwin­

digkeiten führen zur Abnahme des Insekten­

fluges (CORTON & VELDKAMP 2001). 
Begründung von Hypothese E 

- Diese besondere Situation ist, ebenso wie 
bei Hypothese A, mit der offensichtlichen zeit­
lichen Übereinstimmung von Windertrags­
minimum und Totfundmaximum hinsichtlich 
des Monats August und der Tageszeit erklär­
bar. Jedoch sind hier die für den Insektenflug 
notwendigen Bedingungen ausschlaggebend: 
nächtliche Temperaturen von mehr als 1 0·C, 

ein Maximum der Zeitabschnitte, mit den für 
Insektenflug günstigen geringen Windge­
schwindigkeiten und vermutlich auch das jah­
reszeitlich bedingte, ohnehin vorliegende Ma­
ximum von Individuendichten fliegender In­
sekten. 

- Jedoch liegen genau diese Bedingungen, 
auch analog zu Hypothese A, nur selten während 
des Frühjahrszuges vor: Die Nachttemperaturen 
liegen im April oft unter 1 0·C und die Wind­
geschwindigkeiten deutlich über 6-8 ms. 

- BACH (2003, mündl.) berichtet mit Verweis 
auf AHLEN (2002) von eigenen Beobachtungen 
mit Hilfe einer Wärmebildkamera, wo im 
Gondelbereich jagende Fledermäuse mit  dem 
sich drehenden Rotor kollidierten. Weitere si­
chere Beobachtungen mit Angabe von Datum, 
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Temperatur, Winclsüirke und Lu l" ifeuchtigkeit 

wUren wünschenswert. 

- Bei einem verlockenden Nahrungsangebot 
an rotierenden Anlagen ist l1löglicherweise ein 

ln teraktionskollfl ikt vorprogrammiert. welcher 
bei Fledennüusen vermutlich zugullsten der 
Nahrungsaufnahme entschieden \Vi rd. 'rVelchen 
Stellenwert die Befriedigung des Freßlricbes 

bei Fledernüiusen hat. ist gut an Ticren zu 

bcobachten. welche in der Hand des Pflegers 

sofort nach Anbieten eines Mehlwurms ihre 

Angst- bzw. Abwehrreaktionen einstellen und 

ohne Probleme so viel gereichte Mehlwürmer 
fressen. wie ihnen angeboten werden (s. Abb. 

4). Dieses für aduhe 'rVirbeltiere außergewöhn­
liche Verhalten ist dcm Autor beim Umgang 

mi t  anderen Säuger- oder Voge larten nicht be­
kannt. Ob es sich hierbe i um eine freie Ent­

scheidung oder eine Übcrsprungreaktion han­

delt. ist im Falle der Windkraftproblematik 

vermutlich belanglos: d ie Folge ist in beiden 
Füllen ein erhöhtcs Schlagrisiko wührend des 
Bcutcflugcs. Der Umkehrschluß w�irc. daß ro­
tierende Anlagen ohne InsektenrJug im Gondel­

bereich wesentlich ungef'ührlicherseill müßtell. 

Schlußfolgerung aus Hypothese E 

Die sich hieraus ergebende Konsequenz wHre 

verblüffend einfach: 

Abb. 4. Ein aus cincr l�cgcl1lonnc gcrcttctcr und 

geradc abgclrocknelcr Abendsegler (Ny("wlll.., 
110("1111(/) I.cigl beim Angebot von l\k hlwürlllern 
verlllt!intli<;h ohne ScheU .�(Jr(Jn aklive:-. 

Frcßvcrhallcn. Aufn.:  F. Hb,"St,� 

- Für die Zeit. i n  der naclus Insekten UIll die 

Gondel tliegen. müssen die Rowren stillstehcH . 

- Da dies nach CORTON & VELDKA/l.IP (200 I )  

ohnehin nur i n  der windertragsarmen Zeit der 
Fall sein wird. is t  dies für den Betreiber noch 

eherzulllutbar als das Abschalten wührend s�illlt­
licher August nächte. 

- Vorschlag für das Abschaltkriterium: I n  

der wi ndenragsarmen. wannen J ahreszeit (von 

Juli bis September) wird die Anlage erst bei 

Erreichen folgender Meßwertbedingungen zum 

Rotieren freigegeben: bei einer nächtlichen 

\Vindgeschwindigkeil von mehr als Sms') in der 
Zeit jewei ls zwischen I h vor Sonnenuntergang 

bis I h nach Sonnenaufgang. Tagsüber kann die 

Anlage auch im un teren Leistungsbereich lau­

fen. Dies hätte für den Betreiber den großen 

VorteiL daß er nach wie vor sämtliche für den 

Ertrag w icht igen W i ndspitzen nutzen kann. 

4 H a n d l u n g s b e d a r f 

I. Schnel lstmögl iche Überprüfung der Wind­
parks mit den meisten TOlrunden (vermutlich 

nicht nur in Puschwilz) in konstruktiver Zu­
sammenarbeit mit dem Betreiber und dcm An­

lagen hersteller ( VESTAS) hinsichtlich mögli­

cher Quartiereigenschaften und der mög l ichen 

Todesursachen. G le ichzeitig müssen die WEA 

gemäß Hypothese E für Juli  bis September 

2004 sofort umprogrammiert werden. Eine in­

tcnsive Schlagopfersuche wird ein erstes Er­
gebnis liefern. Moti vierend wird für Bctreibe!" 

lind Anlagenhersteller die Aussicht auf Erwei· 

teru ng des \V i n dparks s e i n ,  sobald d i e  

Unlersuchungsergebn isse dies zulassen wür­

den. 

2. Weitere zielgerichtete Erfassung verende­

ter Fledermüuse unter WEA während des Früh· 
jahrs- lind I-Ierbs(zuges an umerschiedlichen 
Anlagem ypen lind -standorten mi t  Erfassung 

folgender Parameter: Datum. \V indstärke. An­
lagensLillstandszeiten und U m gebungstempe­
ralurObercien gesamten Untersllchungszeitraum 
und insbesondere jeweils in der Nacht des ver­

muteten Schlagereignisses. Anlagentyp. Naben­
höhe. Leistung. An der KOh lu ng. Zeitverhalten 
der Kühlung, Art möglicher Spaltenbildungen 
und Biotopslrukturen des Standortes. 
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3. Untersuchung der Todesursache sämtli­
cher bereits vorhandenen und zukünftigen Fund­
tiere unter Berücksichtigung zwei weiterer Mög­
lichkeiten des Anfangsverdachts: Tod durch 
mechanische Einwirkungen an bewegten Tei­
len innerhalb von Spalten im Gondelbereich 
und/oder Tod durch Kontakt mit technischen 
Schmierstoffen im Gondelbereich. 

4. Eine Tag-Nacht-Unterscheidung beim Auf­
zeichnen des Windertrages sollte generell er­
folgen, dies insbesondere an den zu untersu­
chenden Anlagen. 

5. Ermitteln des Flugverhaltens von Insekten 
im Umfeld der Gondeln in Abhängigkeit von 

- relevanten Witterungsdaten (Temperatur, 
Windstärke, Luftfeuchte) 

- Anlagenparametern, insbesondere der Gon­
delstrahlungswärme 

- Jahreszeit 
- Standort 

6. Erfassung der tatsächlichen Fledermaus­
aktivitäten im Gondelbereich mit geeigneter 
Aufzeichnungstechnik. 
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Z u s a m m e n f a s s u n g  

Es werden fünfArbeitshypothesen auf Basis weitestgehend 
gesichener Aussagen zur Fledermausvenräglichkeit von 
Windkraftanlagen (WEA) begründet. Vermutlich wird aber 
keine der dargestellten Hypothesen für sich allein gelten. 

Wenn sich jedoch die Hypothese A (Fledermaustod bei der 
Quaniersuche im Gondelbereich) und/oder Hypothese E 
(Fledermausschlag bei der Nahrungssuche im Bereich sich 
drehender Rotoren) bewahrheiten sollten. hätte dies z. B. 
folgende interessante Konsequenzen: 

I. Nachweislich schlagbetroffene Fledermausanen wer­
den durch exklusive Nahrungs- und/oder Quanierangebote 
an den WEA eher angelockt als verdrängt. 

2. Das Schlagrisiko für Fledermäuse könnte durch Be­
seitigung der WEA-Quaniereigenschaften und Umpro­
grammieren der Anfahrbedingungen in Sommernächten 
deutlich minimiert oder sogar beseitigt werden. 

3. Die Diskussion zur Vernichtung oder Verinselung von 
Nahrungslebensräumen, aber auch die Frage der Querung 
von Flugstraßen und Zugkorridoren durch WEA erhält eine 
andere Ausgangsbasis und müßte neu gefühn werden. 

4. Für die Untersuchung der Fledermausvenräglichkeit 
im Zuge geplanter WEA ergeben sich mögl icherweise neue 
Untersuchungsschwerpunkte. 

S u m m a r y  
Views and working hypotheses about bat compatibility 
of wind turbines 
Five working hypotheses are substantiated on the basis of 
extensively ascenained evidence regarding bat compatibility 
of wind turbines. Presumably none of the presented 
hypotheses is applicable alone. In case hypothesis A (death 
of bats in search of roosts in the nacelle area) and/or 
hypothesis E (kill offoraging bats by rotating blades). 1fthis 
should verity. the following interesting consequences could 
be the result: 

I. Species killed by wind turbines are attracted by an 
exclusive offer of food and roosts rather than being held 
away. 

2. The risk of kill could be c1earily minimized or even 
eliminated by changing the roost characteristics at the wind 
turbines as weil as by changing the start programme of the 
wind turbines during summer nights. 

3. The discussion about destruction or isolation of foraging 
habitats but also of crossing tlight paths and corridors by 
wind turbines start from a new basis and ought to be dealt 
with afresh. 

4. Regarding the examination of bat compatibility in the 
course of planning new wind turbines. new focal points of 
investigation will possibly arise. 

R e s urn e  
Reflexions et hypotheses de travail touchant la 
compatibilite des chauves-souris des centrales eoliennes 
Cinq hypotheses de travail ont ete etablies sur la base 
d'evidence bien verifiee concernant la compatibilite des 
chauves-souris avec des centrales eoliennes. Selon toute 
apparence, aucune de ces hypotheses presentees ne sofft 
applicable separement. A l' avis de l' auteur la plus grande 
imponance revient a l'hypothese A (mon des chauves­
souris a la recherche des gites dans la zone a nacelle) et/ou 
a l'hypothese E (coup monel des chauves-souris a la 
recherche de nourriture dans la zone de rotors tournants). 
Au cas ou cela des averait, des consequences interessantes 
ci-apres pourraient en suivre. 

l. Les especes tnees sont pHitot attirees par une vaste 
gamme de nourriture et de g'ites dans les centrales eol iennes. 
au lien d'etre eloignees. 

2. Le risque de coup monel pourrait �tre c1airement 
minimise ou me me elimine en changeant les caracteristiques 
des centrales eoliennes ainsi que par reprogrammation des 
conditions de demarrage en nuits d'ete. 

3. La discussion sur la destruction ou I'isolation des 
habitats de chasse mais aussi la question du croisement des 
corridors et routes de vol par les centrales eoliennes sont 
posees sur une differente base de depan et devraient etre 
reprises. 
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4. Pour l'enquete de la compatibilite chauves-souris au 
cours de la planification de centrales eoliennes. i l  est 

vraisemblable que des elements essentiell puissent en 
resulter. 
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